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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Et li che Christ li che ge bett und un der weis ‐
sung Die Magis ter Georgi us Spa la ti nus
seim bru der an zaigt unnd uber schickt hat.
Kurt zer aus zug ausz Doc tor Mar ti ni Lu ther büch le.

Eyn Mensch musz vor al len din gen ain rech ten Christ li chen wa ren und ves ‐
ten glau ben und ver trau en zu got ha ben und es dar für hal ten/ das unns got
auß laut ter gnad und barm hert zig kayt wil se lig ma chen/ und das uns kain
wer cke we der fas ten/ noch bet ten/ noch stif ten noch al mü ßen ge ben noch
an de re slig mü gen ma chen.
Ein mensch soll sich auch kains ge bets mer dann des / Va ter un ser/ des Ave
ma ria/ unnd des glau bens be fleis si gen.

Mag auch al so be ten:

O herr be hüt mich vor den zu nei gung und gut dun cken des fleysch und gib
mir die zu ney gung des geysts amen.
O got gyb mir dei ne werck/ ver lei he mir zu be trach ten dei ne werck/ unnd
er lö ße mich von mei nem gut dun cken/ und vor der geyst li chen Hof art und
vor al len heym li chen vord am li chen sün den/ unnd be vor vor der un ere dei ‐
nes got li chen na mens amen.

Der her re JE sus un ter wey ße und er löß uns durch sein barm hert zig kaytt in
unns ter frei heyt/ die gnad/ barm hert zig kayt/ und der frydt von Got dem Vat ‐
ter/ unnd dem her ren Je su chris to dem sun des va ters jn der war hayt und der
lieb seint mit uns. Amen.

Die gnad got tes und der fryd go tes werd jn uns er filt in dein er kent niß go tes
und Chris ti Je su un sers her ren Amen.
O her re fu re uns mit dei nez liecht mach uns be kandt/ unnd wey se uns den
weg den wir wan dern sol len amen.

O gü ti ger barm hert zi ger got er lö ße uns von d sund des un glau bens/ me re in
uns den glau ben/ Gib uns die war haff ti ge ge rech tig kayt/ O her re straf uns
nit in dei nez zorn und gri men/ unnd gee mit uns nicht in dein ge richt Amen.
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O got der du hast zu ge sagt/ den die dich in ey nem rech ten glau ben bit ten al ‐
les das zu ge ben das sie bit ten/ wir bit ten dich gib unns dein göt li che lieb
unnd forcht. Gib uns die ee rer bie tung dei nes göt li chen na mens/ gib unns
ge dultt in un sern schan den/ Gib uns das recht ge bet/ die rech te meß/ gib uns
ge dult in un sern wi der wer tig kay ten/ und kranck hayt ten/ gib uns den ge hor ‐
sam/ die mil dig kayt/ die gü tig kayt/ die barm hert zig kayt/ die keuchayt/ die
ar mut des gaysts/ die wa re de mut/ und die war hayt amen.

O gott gib uns ein recht ten ver standt dei nes göt li chen worts und wil lens
amen.
O got gib uns frum me pre di ger und pre la ten amen.

O Herr du ewi ger be schüt zer und be schir mer sich uns an mit den au gen dei ‐
ner göt li chen barm hert zickayt und er bar me dich uber uns/ und er hö re uns
amen.

Got der fu re un se re hert zen in D lieb go tes und in d ge duld chris ti amen.
Der al mech tig got/ und sein göt lich gnad sey al zeit mit uns amen.

Ein kurtz ge bet lein
O barm hert zi ger got/ wir bit ten dich du wel lest unns dein gött lich gnad ver ‐
lei hen dir in al len din gen ves tig lich zu ver trau een unnd dich es gee uns wol
oder ubel/ zu lo ben zu lie ben und zu eren amen.

Ge� es uns ubel so sol len wir al so be� en
Ewi ger got/ dir sey danck unnd lob in ewig kayt/ dein will ge schee in him ‐
meln und auff er den/ dein ur tayl seyn recht/ wir seind ar me sün di ge crea tur/
dein na men sey ge be ne dei et in ewig kayt Amen.

Ein ge be� von al len hay li gen
O güt ti ger gott/ wir sa gen dir danck für al le gna denn/ tu gentt/ unnd ga ben/
die du al len dei nenn hey li gen und au ße r welt ten von an fang der welt biß her
ver li hen hast und bit ten dich du wel lest uns auch gnad ge ben durch die
fueß stapf fen und vor bild jres star cken glau bens und ves ten ver trau ens in
dich in un serm le ben unnd ster ben zu hand len wan dern und ver fa ren durch
Chris tumn un sern hern Amen.
O herr er löß uns dann du bist un ßer got amen.

O güt ti ger got ver lei he unns ain senf ten gayst un sern nechs ten/ rechtt und
von grun de un sers hert zens zu lie ben amen.
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O got wir bit ten dich du wel lest uns gne dig lich an se hen/ den gant zen wil len
dei ner güt te in uns er fül len zu sampt dem werck des glau bens do mit der na ‐
men un sers her ren Je su chris ti in uns er clert werd/ und wir in jm nach der
gnad un sers her ren chris ti Je su ver clert wer den amen.

Un ser herr Je sus chris tus und un ser got unnd Vat ter der uns ge liebt hat/ und
uns ain ewi gen trost und gu te hoff nung ge ben hat/ tros te un se re hert zen und
bes te tig sie in al len gut ten wer cken und re den amen.
Man soll auch wis sen das die hay li gen/ Sa cra ment/ seint al le zay chen und
ver si che rung der göt li chen gna den und zu sa gung das uns got un ßer sün de
durch sein sun Chris tum un sern her ren vor ge ben hat/ und ver ge ben will/
dar auf sol len wir im le ben und todt unnd bey leib auf kayn werck ba wen/
steurn unnd uns ver trös ten.

Al le tag sol len wir al so ge den cken
Meyn lie ber gott ich be kenn es/ ich cla ge dirß/ das ich ein ar mer sun di ger
un fle ti ger unnd un rai ner dreck sack bin/ ich weyß aber das du mein got/
mein herr/ mein er lös ter/ mein se lig ma cher bist/ Ich wey und glaub das dein
sun Chris tus Jhe sus mein se lig ma cher ist/ und das er die sind/ die we lit/ den
teuf fel/ unnd die hell uber wun den hat/ des al lein ver tröst ich mich/ dar auff
baw ich/ do steet mein hoff nung/ da will ich mich las sen fin den/ al lein sey
mir ge ne dig/ wie ich dei ner war haf ti ger zu sag nach nicht zweif fel/ dann du
bist die war hayt selbst/ du fe lest nicht amen.

O herr gib mir ein ves ten glau ben gib mir ein bes ten di ge hoff nung/ und gib
mir ein rein lieb ge gen dir unnd mei nem nechs ten amen.
Wir ha ben an fech tung am leib/ am gut/ an der eren/ am ge wis sen/ oder an
der seel/ von den leut ten/ von un serm ay gen fleisch/ von der welt/ von den
sun den/ od vom teuf fel/ so sol len wir al weg zu flucht zu gott ha ben unnd jn
umb seyn göt lich gnad bit ten unnd ge den cken unnd gla w ben das sol che an ‐
fech tung weil got un ser er lö ßer ist nichts kun nen scha den. Sol cher gla wb
ma chet unns se lig/ dann nichts macht unns se lig dann der gla wb unnd das
ver trau en zu got/ wi de r umb ma chet unns nichts un se lig/ dann der un g la wb
unnd die miß trew.

Wen wir das hoch wir dig Sa cra ment ne men wol len so sol len wir al so ge den -
cken und spre chen.
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Ewi ger barm hert zi ger gott ich ar mer sun der kum zu dir von dir zu hol len
gnad/ heyl/ ge sundt hait und se lig kayt/ dann ich weyß mich der bey kai ner
crea tur we der jn hi mel noch auf er den zu er hol len. Dar umb bit ich dich
durch dein gött lich zu sa ge/ du wel lest mich dz werck dei ner hen de gne dig ‐
lich an ne men amen.

O got ver leich uns was du heyst/ und gib uns das du ge beu test.
O herr fu re uns auß den wer cken in den gla w ben/ auß un serm ver mü gen in
dein ver mü gen/ und auß dem frei en wil len in dein göt lich gna de.

O al mech ti ger got mach uns se lig durch dein grund lo ße barm hert zig kayt
und gib uns unnd al len Christ gla w bi gen le ben di gen und tod ten dein gnad
und lieb dei ner ge bot und endt lich die ewig se lig kayt amen.

Das va� er un ser fur sich und hin der sich.
Fur sich
Vat ter un ser der du bist in dem hi mel. Ge hey ligt werdt dein na me.

Das ers te und al ler gröst ist die be hey li gung des göt li chen na mens/ und
wenn der sel big ge hey li get ist/ so seint al le ding ver bracht/ Aber got tes na ‐
men kan nicht vol kom men lich ge hei ligt wer den/ es kum me dan nach dez
endt di ses le bens das an sin de/ das ist/ on die un ere des gött li chen na mens
nicht er ge et das Reich go tes. Al so sol len wir bit ten um das reich got tes
nichtt umb un ser selickaytt wil len/ son dern das got tes ere unnd na men ge ‐
wir digt und er lich ge hal ten werdt.

Nun kan das reich got tes nicht kum men es ge schee dann/ der will got tes das
ist/ wir wer den dann von den sun den ge rei nigt/ unnd tod ten un se re las ter
durch das Creutz Chris ti.
Dar zu wir bedirf fen des göt li chen worts unnd des hoch wir di gen Sa cra ‐
mennts/ das ist des teg li chenn brots. Weil wir aber in di sem le ben nicht on
sund seint/ bit ten wir unns un ser sun de zu ver ge ben/ wie auch wir un sern
schul di gern ver ge ben/ wenn wir die ver ge bung der sun de er lan gen so mus ‐
sen wir fest hal ten und nach dem wir viel an fech tung ha ben/ bit ten wir gott
er wel le uns in den an fech tung nit las sen ver gee/ sun dern er hald ten.

Endt lich wenn wir got tes ere wil len unnd reich ge sucht ha ben/ so bit ten wir
das er unns wel le von dem ubel er lö ßen.

Al so sol len wir zum ers ten got/ und dar nach erst das un ser su chen.
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Hyn der sich
Die un fruch ti gen bet ten das va ter un ser hin der sich als nem lich.

Zum ers ten er löst zu wer denn von dem ubel.
Dar nach in den an fech tung nit ver gee Fol gend jr sun de zu ver ge ben.

Dar nach oder vi leicht nim mer nicht Umb das got lich brott/ das ist umb got ‐
tes wort und fron leychnam.

Um go tes wil len/ umb go tes rei9ch/ umb go tes ere/ lob/ rum/ und glo rie.
O barm hert zi ger/ gü ti ger/ ge dul di ger und war haff ti ger got/ wir bit ten dich
du wel lest uns er off nen un se re au gen das wir be kerdt wer den von der fins ‐
ter nus zu dem liecht und von dem teu fel zu dir zu en pfa hen die ver ge bung
der sünd und das er be mit den hey li gen durch dein hey li gen gla w ben. amen.

E� li che christ li che un� er wey sung.
Vor al len din gen soll man al le tag gott umb sein göt lich gnad und hülf bit ten
unnd an ruf fen/ mit dem hey li gen Va ter un ser etc.

Item wir sol len got um ain rech ten glau ben lieb/ und hoff nung bi ten/ dz wir
in uber al le ding lieb ha ben/ jm ver trau en/ unnd al le un ser lieb hoff nung
und ver tra wen auf jn al lein set zen. Wir sol len es auch dar für halt ten/ das
unns unn ser le ben wie hey lig und gut dz sein mag/ und gar kein werck mü ‐
gen se lig ma chen/ sun der alain die lau ter gnad und barm hert zig kayt go tes/
und al so sol len wir an un serm ver mü gen ver za gen/ und un ser hoff nung und
ver trau en in got set zen/ und uns al le zeit vor sin der und sin de rin hal ten/ und
vest gla w ben dz wir nicht ver mü gen/ für un ser sind ge nug zu thon/ son der
das un ser herr chris tus al lein durch sein bit tern tod al le ge bot gott wes Va ters
er filt/ und für un ser sind gnug gethon ha be. / Dann wenn wir in di sem gla w ‐
ben und ver trau en steen le ben und ster ben/ so le ben und ster ben wir se lig ‐
lich.
Wann der war haf tig und al ler best dienst go tes ist/ das ich got lieb/ sein na ‐
men in mei ner be schwe rung nöt ten an ruf und all mein hof nung und ver trau ‐
wen in jn setz es gee mir woll od übel.

Wir sol len auch um nichts an ders bit ten dann wie im Va ter un ser steet/ daz
sein will ge schee mit uns/ und das er uns gnad vor lei he in zu lie ben/ eren/
und fürch ten er gbeb und den hi mel od hell dann got wil alain sein lob ere/
und wil len/ und nicht un ser lob ere und wil len ley den oder ha ben. Ge et es
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uns wol so sol len wir got bit ten uns sein gnad zu ver lei hen/ die glücks ‐
elickait der welt zu ver ach ten und uns sein gött li chen trost mit zu tey len.

Ge et es uns ubel so so len wir ge den cken/ wie die hey li gen Ve ter gethun ha ‐
ben/ lie ber got den noch bistu un ser got den noch ha ben wir dich/ du bist je
mein schöp fer/ mein gott mein er lö ßer/ des trost ich mich al lein/ und sunst
kai nes an dern dings.
Fech ten uns die sin de/ und bö se werck do zorn/ dort neyd und haß do hof ‐
fart do an der un tu gent/ so sol len wir aber mals/ vor dem creutz nid' fal len/
un ser sin de beich ten/ und got um sein gnad bi ten/ und ves tig lich glau ben/ er
werd und hab uns un ser sind ver ge ben/ so kun nen sie uns nicht scha den.

Al so wirt uns got gne dig sein und al un ser sind ver ge ben/ wenn wir al lain
uns für sin der be ken nen/ und glau ben das got uns un ser sind auß gna den
unnd barm hert zig kayt ver ge ben ha be/ do mu sen wir gar nicht an zweif feln.

Es dring uns nu un ser ey g nen ge wis sen/ od sin de/ so sol len wir al lein auff
got ba wen steurn und uns tros ten und spre chen/ got ist mein hel fer und er lö ‐
ßer auf den ver laß ich mich al lein/ wenn d' herr got mit/ bey/ und ne ben uns
ist wer ist wi der uns/ dann got ku nen wir nicht lie bers thun dann dz wir im
gla w ben und ver trau en/ und es dar für an al len zwei fel hal ten/ er werd uns
halt ten wz er uns zug sagt hat und wi de r um kun nen wir im nit un lie bers
thun/ dann wenn wir an sei ner gnad zweif feln.
Wenn uns ein felt wir seind nicht in der zal die von gott zu der se lig kayt ver ‐
se hen seind/ so sol len wir für uns die hoff nung ne men/ und es da für hal ten
dz got uns gne dig sey und barm hert zig.

Di se hoff nung erhelt uns/ und lest uns nicht in ver zweyf lung fal len.

Wenn wir ster ben sol len/ so soll das un ser trost sein/ das wir ge tauf te cris ten
seinbd. Nun be deut un ser tauf nicht an ders dann den todt un sers her ren und
se lig ma chers Chris ti/ sein todt ist un ser le ben/ ja sein todt ist un ser todt/ und
weil er un ser haubt ist so wer den wir durch jnen den todt/ die weltt/ un ser
fleisch/ den teu fel und die hell uber wun den/ wie er sie be reyt al le uber wun ‐
den hatt. Sant Paul sprichtt: ley den wir mit dem her ren Chris tus/ so wer den
wir auch in sei ner glo ri en sein. Der herr Chris tus sagt Ma thei am letz ten/
ich wil al le tag bey euch sein biß an das endt der welt/ der herr chris tus sagt
Jo an nis am XVI. habt ein gu ten ver tra wen/ dann ich hab die welt uber wun ‐
den. Ma thei am ers ten wirt Chris tus ge nendt Ema nu ell/ das ist un ser got der
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bey unns al zeyt ist. Der herr Chris tus sagt Jo an nis am sechs ten Wer zu mir
kumpt/ den werd ich nicht auß trey ben.

Item er sagt Ma thei am Eylf ten/ kumpt zu mir al le die jr ar bait und be ‐
schwertt seydtt/ ich wi ell euch erk wi cken.
Sopho nie am drit ten/ der Kü nig zu Js ra hel Got der herr ist mit ten in dir/ du
selt dich hin für nicht mer vor dem ubel forch ten/ dann die zeyt wirt zu Si on
das ist zu den Chris ten ge sagt wer den/ Si on fürcht dich nicht/ laß nicht ab/
got dein herr ist mit ten in dir, der sel big starck gott wirt dich se lig ma chen.

Sum ma sum ma rum/ wenn wir glau ben/ got hab uns un ser sund ver ge ben/
und das got al lain ge recht und frum sey und das wir sun der un ge recht und
böß seind/ und das wir got lo ben und lie ben/ so wer den wir se lig/ al so hat er
selbst ge sagt/ wi der den gla w ben wirt die hell keyn kraft ha ben.

Dar umb wir ster ben oder ge ne sen so sol len wir uns al lein an go tes gnad und
barm hert zig kayt hal ten/ so seind wir se lig.
Dann die sa cra ment seind nichts an ders dann zei chen das uns got sein gnad
unnd selickayt zu ge sagt unnd un ser sind ver ge ben hat.

-der hal b en sol len wir got lo ben und danck sa gen/dz er sein hay li gen und
uns so gne dig ist/ di ser glaub lest uns und keyn men schen auf er den ver ‐
dampt wer den.

Dann all un ser werck auf er den müs sen al leyn in got tes ere/ unnd un serm
nechs ten zu hel fen ge richt sein/ da steets gar in nen/ da zu unns al len Gott
helff. Amen.

Wei te re Ge be te
Abend mahl
Ewi ger barm hert zi ger gott ich ar mer sun der kum zu dir von dir zu hol len
gnad/ heyl/ ge sundt hait und se lig kayt/ dann ich weyß mich der bey kai ner
crea tur we der jn hi mel noch auf er den zu er hol len. Dar umb bit ich dich
durch dein gött lich zu sa ge/ du wel lest mich dz werck dei ner hen de gne dig ‐
lich an ne men amen.

O got ver leich uns was du heyst/ und gib uns das du ge beu test.

O herr fu re uns auß den wer cken in den gla w ben/ auß un serm ver mü gen in
dein ver mü gen/ und auß dem frei en wil len in dein göt lich gna de.
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O al mech ti ger got mach uns se lig durch dein grund lo ße barm hert zig kayt
und gib uns unnd al len Christ gla w bi gen le ben di gen und tod ten dein gnad
und lieb dei ner ge bot und endt lich die ewig se lig kayt amen.

Bi� e um Bei stand in der An fech tung
Meyn lie ber gott ich be kenn es/ ich cla ge dirß/ das ich ein ar mer sun di ger
un fle ti ger unnd un rai ner dreck sack bin/ ich weyß aber das du mein got/
mein herr/ mein er lös ter/ mein se lig ma cher bist/ Ich wey und glaub das dein
sun Chris tus Jhe sus mein se lig ma cher ist/ und das er die sind/ die we lit/ den
teuf fel/ unnd die hell uber wun den hat/ des al lein ver tröst ich mich/ dar auff
baw ich/ do steet mein hoff nung/ da will ich mich las sen fin den/ al lein sey
mir ge ne dig/ wie ich dei ner war haf ti ger zu sag nach nicht zweif fel/ dann du
bist die war hayt selbst/ du fe lest nicht amen.
O herr gib mir ein ves ten glau ben gib mir ein bes ten di ge hoff nung/ und gib
mir ein rein lieb ge gen dir unnd mei nem nechs ten amen.

Wir ha ben an fech tung am leib/ am gut/ an der eren/ am ge wis sen/ oder an
der seel/ von den leut ten/ von un serm ay gen fleisch/ von der welt/ von den
sun den/ od vom teuf fel/ so sol len wir al weg zu flucht zu gott ha ben unnd jn
umb seyn göt lich gnad bit ten unnd ge den cken unnd gla w ben das sol che an ‐
fech tung weil got un ser er lö ßer ist nichts kun nen scha den. Sol cher gla wb
ma chet unns se lig/ dann nichts macht unns se lig dann der gla wb unnd das
ver trau en zu got/ wi de r umb ma chet unns nichts un se lig/ dann der un g la wb
unnd die miß trew.

Bio gra phie Georg Spa la tin.
Georg Burck hard, nach sei nem Ge burts ort Spa la ti nus ge nannt, der ein fluß ‐
rei che Ra th ge ber drei er Chur fürs ten, der ver trau te Freund Lu ther’s und thä ‐
ti ge För de rer der deut schen Re for ma ti on, war der Sohn ei nes Ro th ger bers
in Spalt, ei ner Land stadt des Bist hums Eich stätt, und wur de ge bo ren am 17.
Ja nu ar 1484.
Nach dem er sei ne Vor bil dung auf der Se bal der Schu le in Nürn berg er hal ten
hat te, be zog er 1499 die Uni ver si tät Er furt, wo er nach Jah res frist be reits
die Eh ren des Ba cealau re ats davon trug. Ob er mit Lu ther, wel cher 1501 an
dem sel ben Mu sen sit ze sich ein fand, da mals schon in nä he re Be rüh rung ge ‐
kom men ist, läßt sich nicht er mit teln; aber frü her oder spä ter muß ten bei de
sich fin den, denn sie wa ren für ein an der be stimmt. Als die Uni ver si tät Wit ‐
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ten berg er öff net wur de, sah man ihn als der Ers ten ei nen da hin ei len und
1502 zum Magis ter pro mo vi ren; spä ter kehr te er aber nach Er furt zu rück,
um sich nun vor Al lem auf das Stu di um der Rech te zu wer fen und dann erst
zu sei nem Haupt fach, „der hei li gen Theo lo gie“, über zu ge hen. Durch sei ne
treff li che Be ga bung und sei nen ei ser nen Fleiß hat te er schon da mals die
Au gen der an ge se hens ten Män ner auf sich ge lenkt, wie er denn na ment lich
bei dem Hu ma nis ten Mu tia nus für ei nen eben so „un ter rich te ten“ als „durch
und durch recht schaf fe nen“ jun gen Ge sel len galt: ein Urt heil, wel ches ihm
zu nicht ge rin ger Emp feh lung ge reich te.

Die ers ten öf fent li chen Aem ter, wel che Spa la tin be klei det hat, sind nur Vor ‐
stu fen sei nes hö he ren Be rufs ge we sen; es war, als könn te er nicht früh zei tig
ge nug zu der Stel lung ge lan gen, in wel cher er bei An bruch der Re for ma ti on
be reits fes ten Fuß ge faßt ha ben muß te. Im Jah re 1507 zum Pries ter ge weiht,
dann als Pfar rer nach Ho hen kir chen am Fu ße des Thü rin ger Wal des be ru fen
und 1508 zum Prä cep tor der No vi zen in dem na he ge le ge nen Klos ter Ge or ‐
gen thal er nannt, be fand er sich, als aber mals ein Jahr um war, be reits in
Wit ten berg als Leh rer des sechs jäh ri gen Chur prin zen Jo hann Fried rich. Hier
fängt nun sein Le bens gang an sich dem ent schei den den Wen de punk te zu
nä hern. Vom Jah re 1511 an beauf trag te ihn Chur fürst Fried rich, wel cher
jetzt Ge le gen heit ge habt hat te, ihn nä her ken nen zu ler nen, die Stu di en sei ‐
ner bei den Nef fen Ot to und Ernst von Braun schweig-Lü ne burg zu lei ten,
und bald dar auf ver lieh er ihm nicht nur ein Ka no ni kat an dem Ge or gen stif ‐
te in Al ten burg, son dern er er nann te ihn auch zu sei nem Hof ka pel lan, Ge ‐
heim schrei ber und Bi blio the kar. Ein gro ßes Feld viel sei ti ger Thä tig keit,
wel ches da durch ei ne noch wei te re Aus deh nung er hielt, daß der Chur fürst
ihn zu gleich ver an laß te, die Ge schich te sei nes Re gen ten hau ses zu schrei ‐
ben, hat te sich jetzt vor ihm er öff net.
Die Wahl der je ni gen, wel che in Zei ten gro ßer welt his to ri scher Be we gun gen
ein fluß rei che Stel lun gen ein zu neh men be stimmt sind, voll zieht sich nicht
oh ne Got tes wun der ba re Fü gung. Spa la tin ge hör te nicht zu den Per sön lich ‐
kei ten, wel che schon bei ihrem ers ten Auf tre ten im po ni ren; er war mehr
klein als groß, mehr ma ger als schmäch tig; nur sein gro ßes, leuch ten des
Au ge, sei ne ho he, ge wölb te Stirn und sein of fe nes, ein neh men des An ge ‐
sicht konn ten je ne Er war tun gen von ihm er re gen, wel che er fort an un ter den
schwie rigs ten Ver hält nis sen ge recht fer tigt hat. Denn er war ein Hof pre di ger,
wel cher oh ne Men schen furcht sei nes Am tes war te te, und ein Ge heim schrei ‐
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ber, dem man Al les an ver trau en konn te. Viel sei tig ge bil det und der al ten
Spra chen, wie des Deut schen mäch tig, ein schar fer Be ob ach ter und im mer
so gleich bei der Sa che, ei ne po e ti sche Na tur und doch zu gleich äu ßerst ge ‐
wandt in Ge schäf ten, vor sich tig bis zur Aengst lich keit, aber, wenn er sich
ein mal ent schie den hat te, eben so un er schüt ter lich in sei ner Ue ber zeu gung
und in sei nem Thun, ver ei nig te er Ei gen schaf ten in sich, wel che für sei ne
Stel lung von un schätz ba rem Wert he wa ren. Was aber schwe rer als Al les
wog, das war sein durch aus lau te rer und zu ver läs si ger Cha rak ter! Nie ist
das sel be Maß von Klug heit mit ei nem hö he ren Gra de von Red lich keit ver ‐
bun den ge we sen.

Daß der Chur fürst wuß te, was er an ihm hat te, be wies das Wohl wol len, des ‐
sen er ihn wür dig te. Wenn er sich öf fent lich zeig te, sah man fast im mer
Spa la tin an sei ner Sei te; im Ca bi net aber ließ er Al les durch sei ne Hän de
ge hen und leg te gro ßes Ge wicht auf sei nen Rath: ein Ver trau en, wel ches der
treue Die ner durch ei ne auf per sön li che Ver eh rung ge grün de te Er ge ben heit
ver galt. „Fried ri che,“ hat er ein mal ge sagt, „kann man vie le fin den, aber
schwer lich ei nen, wel cher mit dem uns ri gen zu ver glei chen wä re.“
Um die sel be Zeit hat te sich aber auch be reits zwi schen ihm und Lu ther ein
auf den tiefs ten Mo ti ven ru hen des fes tes Ver hält niß ge bil det. Im Jah re 1508
war letz te rer als Pro fes sor nach Wit ten berg be ru fen wor den, und bald dar ‐
auf be gann je ner le ben di ge geis ti ge Ver kehr zwi schen den bei den Män nern,
wel cher oh ne Un ter bre chung bis zum To de des ers te ren fort ge dau ert hat.
Schon in Er furt hat te Spa la tin „um sein theu res Geld“ sich ei ne Bi bel ge ‐
kauft; jetzt war es Lu ther, wel cher ihm auf sei ne An fra ge, wie er Theo lo gie
stu di ren sol le? ri eth, al le zeit mit Ge bet zu be gin nen, die heil. Schrift vom
An fang bis zum En de durch zu ar bei ten, von an dern Schrif ten aber vor zugs ‐
wei se Au gus tin, Hi e ro ny mus und Am bro si us, Cy pri an, Hilari us und Tau ler
zu le sen. Von die sem Au gen blick an ge hör ten sie ein an der. „Un ser Spa la ‐
tin“, pfleg te man zu sa gen, „ver ehrt und be fragt Lu ther wie ein Ora kel;“
die ser aber gab sich je nem mit al ler Lie be, de ren sei ne star ke See le fä hig
war, hin. Nie ha ben zwei Män ner häu fi ge re und ein ge hen de re Brie fe ge ‐
wech selt, als die se bei den; denn sie wa ren ein an der un ent behr lich ge wor ‐
den. Wel chen Werth schon die se Cor re spon denz, so weit wir die sel be noch
be sit zen, für das Ver ständ niß der Re for ma ti on hat, sei nur im Vor über ge hen
an ge deu tet.
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So wa ren denn nach je der Sei te hin die Fä den an ge knüpft, wel che ei nen so
wich ti gen Ein schlag in dem Ge we be der nach fol gen den Er eig nis se bil den
soll ten. Wel che Stel lung der Chur fürst zu Lu ther ein nahm, ob die se bei den
so un glei chen Cha rak tere ein an der ver stan den, und ob der ers te re den letz ‐
te ren ge wäh ren ließ, oder nicht? wie viel hing davon ab! Fried rich war aber
ei ne be däch ti ge, zu rück hal ten de Na tur, wel che mit fei nem Tact be han delt
sein woll te, und Lu ther stand ihm in mehr als ei ner Hin sicht fern: es be durf ‐
ten des halb bei de ei nes Ver mitt lers, wel cher in glei chem Ma ße das Ver trau ‐
en des Ei nen wie des An dern be saß und sie auf die edels te Wei se ein an der
an zu nä hern ver moch te. Da zu war Spa la tin durch Got tes au gen schein li che
Fü gung be ru fen wor den, und was er in die ser Hin sicht ge leis tet wie er über ‐
haupt als Ra th ge ber des Hofs in Kir chen-, Schul-, Uni ver si täts-, li te ra ri ‐
schen und öf fent li chen An ge le gen hei ten bald durch ein ge leg te Für spra che,
bald durch aus ge stell te Gut ach ten, bald durch sei ne per sön li che An we sen ‐
heit bei den be deu tends ten Reichs ta gen und Con ven ten, de ren Ver hand lun ‐
gen er mit der Ge nau ig keit ei nes His to ri kers und mit der Ge wis sen haf tig ‐
keit ei nes ver ei de ten Die ners auf zeich ne te, nach al len Sei ten hin för dernd in
den Gang der Re for ma ti on ein ge grif fen hat, das wird um des Herrn wil len,
des sen aus er wähl tes Werk zeug er ge we sen ist, nim mer mehr ver ges sen wer ‐
den dür fen.

Wir be glei ten nun Spa la tin zu den öf fent li chen Ver samm lun gen, wel che
ihm Ge le gen heit ge ge ben ha ben, die Sa che Lu ther’s mit der Wär me ei nes
gleich ge sinn ten Freun des zu ver tre ten.
Wäh rend des Augs bur ger Reichs ta ges von 1518 ge lang es Fried rich dem
Wei sen, Lu ther’s Ci ta ti on nach Rom rück gän gig zu ma chen; Spa la tin war es
ge we sen, wel cher ihn zu die sem ers ten ent schei den den Schrit te be wo gen
hat te. Daß man auch in Rom das An se hen, in wel chem er bei sei nem Fürs ‐
ten stand, be reits kann te, be weist das an ihn ge rich te te Bre ve, in wel chem
bald dar auf der Papst ihn auf for der te, „des Teu fels kin des über mä ßi gen Fre ‐
vel mit dämp fen zu hel fen.“ Lu ther hat te sich schon dar auf ge faßt ge macht,
nach Frank reich flüch ten zu müs sen; Spa la tin hielt ihn zu rück. Im Hau se
des letz te ren zu Al ten burg und un ter sei ner per sön li chen Ver mitt lung fand
so dann am 3. Ja nu ar 1519 die Ver hand lung zwi schen Lu ther und Mil titz
statt, wel che mit ei nem au gen blick li chen Waf fen still stand en dig te. Noch in
dem sel ben Jah re be glei te te Spa la tin den Chur fürs ten zur Kai ser wahl nach
Frank furt, 1520 zur Krö nung Carl’s V., 1521 zum Reichs tag nach Worms,
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1523 und 1524 nach Nürn berg; schon die blo ße Auf zäh lung die ser Staats ‐
acti o nen läßt er se hen, in wie Vie les er ein ge weiht war. Als es in Worms sich
dar um han del te, ob Lu ther kom men soll te, oder nicht, glaub te zu letzt auch
er ihn ab mah nen zu sol len; nach dem aber je ner, ent schlos sen, „al len Pfor ten
der Höl le und al len Mäch ten, die in der Luft herr schen, zu trot zen,“ sich
den noch ge stellt hat te, wich Spa la tin Tag und Nacht nicht von sei ner Sei te,
wie denn auch er es war, durch wel chen ihm er öff net wur de, daß man den
Plan ge faßt ha be, ihn zu ver ber gen. Auf der Wart burg sah sich Lu ther fast
von al len sei nen Freun den ab ge schnit ten, nur von demje ni gen nicht, wel ‐
cher jetzt be reits im volls ten Sin ne des Worts sein Ver trau ter war. Durch ihn
er hielt er die Arz nei mit tel, de ren er auf sei nem Pat mos be durf te; durch sei ‐
ne Hän de gin gen die Schrif ten, wel che Lu ther zum Druck be för dert wis sen
woll te. Da bei kam es denn wohl auch zu Zei ten vor, daß bei de in ihren An ‐
sich ten von dem, was räth lich sei, weit aus ein an der gin gen. Daß der Chur ‐
fürst und Spa la tin noch ei ne Zeit lang fort fuh ren, Re li qui en zu sam meln,
mag au ßer Be tracht blei ben; denn 1522 hat te es auch da mit ein En de. Von
des to grö ße rem Be lang war aber der Um stand, daß man bei Ho fe erst ler nen
muß te, wie Glau bens sa chen zu be han deln sei en. Es wa ren be son ders zwei
Punk te, um de rent wil len Lu ther und der letz te re mehr als ein mal scharf an
ein an der ge ri e then. Die „mensch li chen Ge dan ken“, mit wel chen die ser
„sich das Herz ab fraß“, und die Fes seln, wel che man ihm von oben her an ‐
le gen woll te, wäh rend er im Sturm schritt vor zu ge hen ge dach te, fand er un ‐
er träg lich. Der vor sich ti ge Fürst und sein rück sichts vol ler Ra th ge ber fürch ‐
te ten für ihn und sei ne Sa che; er aber woll te von dem Arm, wel cher Fleisch
ist, eben so we nig ge schützt als ge hin dert sein. „Wenn das Evan ge li um,“
schreibt er an den letz te ren, „der Art wä re, daß es durch die Po ten ta ten der
Welt fort ge pflanzt wür de, hät te Gott das sel be nicht Fi schern be foh len.“
Spa la tin sucht ihn, da er an fängt, ei nen „Kehr ab“ und „He fen stür zer“ nach
dem an dern ge gen „den An ti christ“ und sei nen An hang aus ge hen zu las sen,
im Auf trag des Fürs ten zur Mä ßi gung zu stim men; Lu ther ant wor tet: „Du
wirst aus ei nem Schwert kei ne Fe der, noch aus dem Krie ge Frie den ma ‐
chen. Das Wort Got tes ist Schwert, Krieg, Un ter gang, Aer ger niß, Ver der ‐
ben, Gift und (wie Amos sagt) wie der Bär auf dem We ge und die Lö win im
Wal de, so be geg net es den Kin dern Eph raim.“ Er klagt sei nen bes ten
Freund des Un glau bens und der Welt klug heit an; er will, ehe er weicht, lie ‐
ber ihn und den Fürs ten selbst und al le Crea tur ver lie ren, und Spa la tin läßt
sich nicht nur Al les von ihm sa gen, son dern er beugt sich auch vor Lu ther’s
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ge wal ti gem Glau ben. Je hef ti ger er von ihm ge ta delt wor den ist, des to eif ri ‐
ger spricht er bei dem Chur fürs ten für ihn.

Von der Wart burg zu rück ge kehrt, un ter ließ Lu ther nicht, auch den Rath des
sprach- und sach kun di gen Spa la tin bei Ue ber set zung der h. Schrift in An ‐
spruch zu neh men. Bald dar auf – im Win ter 1524 – be glei te te letz te rer den
Chur fürs ten noch zum Reichs tag nach Nürn berg; fast hät te aber schon um
die se Zeit sein Ver hält niß zum Ho fe sich ge löst. „Ich wer de,“ klagt er, „mit
Got tes Wort zu han deln, je län ger je blö der, und laß mich je län ger je mehr
be dün ken, daß viel mehr Stär ke, Leh re, Kunst und Fröm mig keit da zu ge hö ‐
re, denn ich ar mer Schweiß bei mir be fin de.“ Lu ther wuß te aber dem zur
Schwer muth ge neig ten Man ne durch das Glau bens wort: „Chris tus hat Dich
be ru fen; die sem wei che!“ und durch an de re ge wich ti ge Grün de so ge wal tig
zu im po ni ren, daß er in sei ner Stel lung ver blieb. Als nach kur z er Zwi schen ‐
zeit (5. Mai 1525) sein „gnä digs ter, liebs ter Herr,“ der ihm noch auf dem
Tod ten bet te ei nen Jahr ge halt von 160 Gold gul den aus setz te, starb, muß te es
ihm zu gro ßer Be ru hi gung ge rei chen, bis an’s En de bei ihm aus ge harrt zu
ha ben.
Der jetzt er be te ne Ab schied wur de ihm von dem Nach fol ger, Jo hann dem
Be stän di gen, ge währt, und bald dar auf sah er sich mit Zu stim mung des sel ‐
ben von dem Rat he zu Al ten burg als ers ter evan ge li scher Ober pfar rer der
Stadt be ru fen. Bei die sem An laß war es, wo Lu ther ihm vor dem Chur fürs ‐
ten das Zeug niß gab: „Die Per son ist wohl ge lehrt, wohl be redt, da zu sit tig
und züch tig und, das am höchs ten mich be wegt, hat ein gu tes recht schaf fe ‐
nes Herz, denn er das Wort Got tes und die See len mit Treu en meint.“ Das
Amt war be schwer lich, Al ten burg „schier ganz ge fres sen von Bett lern,“ und
er ein von Her zen de müthi ger Mann, – „wie sehr hät te ich ge wünscht,“ sagt
er, „daß man weit Tüch ti ge re als mich aus ge sucht hät te!“ – nur die Zu spra ‐
che der Freun de und der Trost, wel chen er in dem Wor te fand: „Wis se, daß
ich dich be ru fen ha be!“ konn te ihn er muthi gen, an zu neh men. Am 13. Au ‐
gust 1525 hielt er sei ne Antrittspre digt; am 19. No vem ber trat er „nach dem
Vor bild der frömms ten Men schen frü he rer und jet zi ger Zeit“ mit Ka tha ri na,
ei ner ge bor nen Hei den reich oder Strei bel von Al ten burg, ei nem ar men, aber
ehr ba ren ein zi gen Töch ter lein, in den Ehe stand. Lu ther und Me lanch thon
be glü ck wünsch ten ihn; die päpst lich ge sinn ten Dom her ren aber, wel che ihm
über haupt bis zum Jah re 1533 durch „ihr elen des ce re mo ni sches Un we sen“
vie len Ver druß ver ur sach ten, beant wor te ten die beding te Ein la dung zur
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Hoch zeit mit ei ner höh ni schen Ab leh nung. Die von „den Baal spries tern“
ver damm te Ehe mit sei ner „viel ge lieb ten Ket te“, wie Spa la tin nach Lu ther’s
Vor gang sei ne Kä the nann te, wur de von Gott mit zwei Töch tern ge seg net.

Die Ar beits last, wel che sei ner in Al ten burg ge war tet hat te, ver dop pel te sich,
als er 1528 zum Su per in ten den ten des gan zen Krei ses er nannt wur de. Ein
Glück für ihn war es, daß er bei sei nem eben nicht star ken Kör per ei ner gu ‐
ten Ge sund heit ge noß; er hat te sich aber auch so sehr an die sel be ge wöhnt,
daß er schon bei ei nem star ken Ka tarrh sa gen zu müs sen glaub te: „Mein
from mer Gott hat mich un ter die Sporn ge nom men.“ Kann er sich ei nen
Au gen blick los rei ßen, so wid met er ihn sei nem Schooß kin de, der Bi blio ‐
thek in Wit ten berg, und sei ne Freu de ist ei ne zwei fa che, wenn er nicht nur
sie wie der ein ge se hen, son dern „Gott lob auch un sern lie ben Herrn Doc tor
Mar ti nus ge sund und fröh lich ge fun den hat.“ Sol che Er ho lung war dem
viel be schäf tig ten Man ne um so mehr Be dürf niß, da auch Chur fürst Jo hann
sich vor be hal ten hat te, ihn zu al len wich ti gen kirch lich-po li ti schen Ver ‐
hand lun gen mit zu neh men. In Fol ge des sen fin den wir ihn 1526 auf dem
Reichs tag in Spey er, wo er, un be irrt durch den „Chris tus haß der Pha ri sä er,“
un ter dem Zu drang vie ler Tau sen de in der Her ber ge sei nes Herrn „das in
Ewig keit blei ben de Wort Got tes“ pre digt. Wäh rend der Jah re 1527-29 hat te
er als ei ner von den für das Os ter- und Voigt land er nann ten Vi si ta to ren al le
Hän de voll zu thun; 1530 aber wohn te er dem gro ßen Reichs tag in Augs ‐
burg als ein fluß rei cher Ra th ge ber und stand haf ter Be ken ner bei. Ihm ver ‐
dan ken wir die ein ge hends ten Be rich te über den Gang der Ver hand lun gen;
von ihm stammt das Wort: die Ver le sung der Con fes si on sei „der al ler größ ‐
ten Wer ke ei nes, das je auf Er den ge sche hen;“ durch ihn er hielt Lu ther die
ge nau es te Kennt niß von Al lem, was vor ging; an ihn hat letz te rer „aus dem
Rei che der Vö gel und Doh len“ da mals sei ne herr lichs ten Brie fe ge schrie ‐
ben. Als ein trat, was sein vor schau en der Geist ge ahnt, hat er Spa la tin er ‐
mahnt: „Sei stark in dem Herrn; der Zorn der Kö ni ge und Fürs ten ist ein
güns ti ges Vor zei chen;“ als die Geg ner im mer of fe ner mit ihren „wäl schen
Lis ten“ her vor tra ten, hat er mit den üb ri gen Freun den auch ihn von die sem
Con vent ab sol virt und ge sagt: „Kommt nur im Na men des Herrn, wel cher
auch die Dro hun gen der Men schen zu nich te ma chen wird, gleich wie er die
Pfor ten der Höl le über wäl tigt hat!“
Kaum von Augs burg zu rück ge kehrt, muß te Spa la tin den Chur prin zen Jo ‐
hann Fried rich über Cöln, wo der sel be ei nen Pro test ge gen die Kö nigs wahl
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Fer di nand’s zu rück ließ, nach Jü lich be glei ten; 1532 aber rief ihn der Chur ‐
fürs ten tag nach Schwein furt, wo er wäh rend sei nes sechs wö chent li chen
Auf ent halts fast täg lich, zu erst in der Lieb frau en ka pel le, dann um des gro ‐
ßen Zu laufs wil len un ter frei em Him mel, das Evan ge li um pre dig te und da ‐
durch den ers ten An stoß zur Re for ma ti on des dor ti gen Kir chen we sens gab.
Ein blei ben des Denk mal die ser That sa che ist die Schrift: „Ein ge treu Un ter ‐
richt aus Got tes Wort von al lem dem, das ein Chris ten mensch wis sen soll,“
wel che er zu nächst für die we gen ver sag ter bei der lei Ge stalt des Sa cra ‐
ments oh ne geist li chen Bei stand da hin ster ben den Pest kran ken ver faß te.
Von Schwein furt aus be gab er sich mit dem Chur prin zen zum Reichs tag
nach Nürn berg, wo er wäh rend der Frie dens ver hand lun gen viel mit Osi an ‐
der ver kehr te und sich leb haft mit den kirch li chen Ver hält nis sen der Stadt
be schäf tig te. Am 23. Ju li 1532 wur de der Frie de ge schlos sen; am 16. Au ‐
gust starb Jo hann der Be stän di ge, und es ge lang te nun Jo hann Fried rich zur
Re gie rung, wel cher nicht ge nug ei len konn te, dem Leh rer sei ner Ju gend Be ‐
wei se ei nes Ver trau ens zu ge ben, das eben so groß war als sei ne Dank bar ‐
keit. Kaum hat te 1533 der päpst li che Nun ti us Ran go ni in Wei mar Au di enz
ver langt, um we gen des Concils zu un ter han deln, so wur de schleu nigst Spa ‐
la tin von Al ten burg her bei ge ru fen, und als dies vor über war, nahm die
zwei te Kir chen vi si ta ti on im Ös ter- und Voigt land sei ne gan ze Thä tig keit in
An spruch. Die Com mis si on, de ren an ge se hens tes geist li ches Mit glied er
war, hat te den Voll zug der frü he ren An ord nun gen zu con tro li ren; es war
aber ne ben bei noch ei ne Men ge von schwie ri gen Fra gen, wel che zu ei nem
leb haf ten Brief wech sel mit Lu ther An laß ga ben, zur Ent schei dung zu brin ‐
gen. Im Jah re 1534 be glei te te er, er füllt von pa tri o ti schen Er in ne run gen an
„den theu ren deut schen Fürs ten Ar mi ni us,“ sei nen Herrn nach Ca dan und
Cle ve, 1535 zur Be leh nung nach Wien, von dort nach Schmal kal den zur
Be schluß fas sung über Ver ge rio’s Pro po si ti o nen und end lich zum Zweck des
An kaufs von wert h vol len Bü chern so wohl als Hand schrif ten so gar nach Ve ‐
ne dig. Im Jah re 1536 er hielt die Uni ver si tät Wit ten berg ei ne neue Do ta ti on;
Spa la tin, wel cher bei die sem An laß auch der Con cor die bei trat, war es, der
die chur fürst li che Ver lei hungs ur kun de auf dem Schlos se ver las. Wäh rend
der ers ten Fe bru ar wo chen des Jah res 1537 wohn te er, wie im mer, als
Schrift füh rer, dem Schmal kal di schen Con ven te bei, – die Ar ti kel hat te er
schon vor her mit un ter zeich net; – dann eil te er auf den Wunsch des Her zogs
Hein rich als Vi si ta tor nach Frei berg, wo er nicht oh ne Mü he, aber mit dem
ge seg nets ten Er fol ge das gan ze Kir chen we sen ord ne te; die letz te grö ße re
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Ar beit aber, zu wel cher er bei ge zo gen wur de, war die Re for ma ti on der
Meiß ner Lan de, wel che un ter sei ner thä ti gen Mit wir kung von den al ten
Miß bräu chen ge rei nigt wur den und ei ne dem Vor bild der chur säch si schen
an ge paß te Kir chen ord nung er hiel ten. Als die ses Werk voll bracht war, zog
er sich, der un auf hör li chen Rei sen mü de, aber auch jetzt noch an al len
kirch li chen und po li ti schen Er eig nis sen der Zeit den regs ten An t heil neh ‐
mend, mehr und mehr auf sei ne nächs ten amt li chen Ob lie gen hei ten und sei ‐
ne um fas sen den ge schicht li chen Ar bei ten, de ren er be kannt lich auch ne ben
ei ner an sehn li chen Zahl von Ue ber set zun gen und an dern Schrif ten vie le
hin ter las sen hat, zu rück. Nur die Vi si ta ti o nen in Zeiz und im Am te Wur zen
ha ben ihn 1541-42 noch ei ni ge Ma le über die Grän zen sei nes Spren gels
hin aus ge führt.

Der Tod des von Sor gen, Rei sen und Ar bei ten auf ge rie be nen Man nes er ‐
folg te am 16. Ja nu ar 1545. Ein schwie ri ger Ehe fall, über des sen Ent schei ‐
dung er sich Ge wis sens be den ken mach te, und die Be sorg niß, als ob man
ihm am Ho fe nicht mehr ge wo gen sei, hat ten ihn auf das Kran ken la ger ge ‐
wor fen. Ue ber den ers te ren trös te te ihn Lu ther, schrift lich und münd lich;
die Fort dau er sei ner fürst li chen Zu nei gung ver bürg te ihm Jo hann Fried rich
durch sei nen Leib arzt, wel chen er an ihn ab ord ne te, durch ei nen Ei mer des
bes ten Weins, an wel chem er sich er qui cken soll te, und durch ein ei gen hän ‐
di ges Schrei ben, wel ches sei ne er prob te Treue in den eh ren ds ten Aus drü ‐
cken an er kann te. Jetzt konn te er ru hig ster ben, zu mal da er von sei ner „lie ‐
ben Haus frau“ und sei nen bei den Töch tern, wel che mit an dern Freun den
sein La ger um stan den, wuß te, daß sie auch nach sei nem tödt li chen Ab gang
„ein Ränftlein Brods“ ha ben wür den. Sei ne Grab stät te hat man ihm in der
Bar tho lo mä us kir che be rei tet, sein Ge dächt niß hat ihn über lebt; denn er ge ‐
hört in ers ter Li nie mit zu den je ni gen, de ren Na men un zer trenn lich von dem
Wer ke der Re for ma ti on sind. Vie le ha ben ihn im Le ben ge liebt, Fürs ten und
Her ren ihn mit Gunst be zeu gun gen über häuft, die be deu tends ten Män ner des
Jahr hun derts ihn ge sucht; aber hö her als die An er ken nung al ler Ue b ri gen
ehrt ihn heu te noch das Urt heil und die Freund schaft Lu ther’s. Er nennt ihn
„we gen sei ner Fröm mig keit, Ge lehr sam keit und Treue den Liebs ten un ter
den Lie ben, den Die ner Chris ti am säch si schen Ho fe, den treu es ten Knecht
Got tes,“ wie er denn um sei net wil len auch Al ten burg zu den Städ ten ge zählt
hat, „wel che auf zwei Au gen stün den,“ und ihn zu den Män nern, „der glei ‐
chen man, wenn sie stür ben, nicht leicht lich wie der be kom men wer de.“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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